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des Großhe 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Montag den 15. Oktober. 


. 


Berlin den 11. Oktober. Se. Majeſtaͤt der Rd» 
nig haben dem Prediger Piſtorius zu Groß⸗Tetz⸗ 
leben, im Reglerungs-Bezirk Stettin, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se, Koͤnigliche Majeftät haben den Ritterſchafts⸗ 
Rath von Knebel zum Landrath des Dramburgs 
ſchen Kreiſes, im Regierungs-Bezirk Koͤslin, zu er⸗ 
nennen geruht. 

Des Königs Majeftat haben den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Seidel zum Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath bei dem Land- und Stadtgericht zu Dans 
zig zu ernennen gruht. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Wei⸗ 
mann beim Stadtgerichte zu Breslau iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht daſelbſt 
verſetzt worden. 1 5 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath und 
General⸗Konſul zu Danzig, von Tengoborski, 
iſt nach Warſchau abgereiſt. 
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Paris den 3. Okt. Der Koͤnigl. Preußiſche 
Geſandte, Freiherr von Werther, hatte vorgeſtern in 
Neuilly eine Audienz beim Könige, Heute werden 
Se. Majeftät zur Stadt kommen und auf dem Ga: 
rouſſel⸗Platze zwei Infanterie: Negimenter muſtern. 
Die Miniſterjal⸗Veränderung iſt noch immer nicht 


zu Stande gekommen. Das Journal des Débate 
meldet bloß unter lebhaftem Bedauern das Aus- 
ſcheiden des Grafen Sebaftiani, mit dem Hinzufuͤe 
gen, daß der Konig an deſſen Stelle den Herzog 
von Broglie zum Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten ernannt, die Finanzen aber Herrn Hu⸗ 
mann und das Unterrichtsweſen, fo wie die geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten Herrn Thiers übergeben habe. 

Der Fuͤrſt von Talleyrand wird ſich in dieſen Tae 
gen auf feinen Poſten nach London zurückbegeben. 
Ein Theil ſeiner Dienerſchaft iſt bereits dahin ab⸗ 
gegangen: 5 i 

Es heißt, daß die Kammern auf die erſte Woche 
des kuͤaftigen Monats zuſammenberufen werden 
würden, a 

Der heutige Moniteur enthalt die nachſtehende 
telegraphiſche Depeſche des Uater⸗Praͤfekten von 
Bayonne an den Miniſter des Innern vom 2. d. 
M.: „Der Franzoͤſiſche Botſchafter am Spaniſchen 
Hofe ſchreibt mir aus San⸗Ildefonſo vom 29. Sept.: 
„„Der König, der zu verſchiedenen Malen von als 
len Aerzten aufgegeben worden war, beſſert ſich 
ſichtlich. Fährt er ſo fort, ſo glaube ich, daß ſie ihn 
morgen oder ſpaͤteſtens übermorgen außer Gefahr 
erklären werden.““ — In Folge dieſer Nachricht 
find hier die Spaniſchen Fonds um 14 pCt. geſtiegen. 

Der Constitutionnel bemerkt über die miniſterjel⸗ 
len Unterhandlungen: „Die Dinge ſtehen noch im⸗ 
mer auf demſelben Punkte; das neue Miniſterlum 
iſt noch nicht vorhanden und das alte exiſtirt nicht 
mehr. Die Geſchaͤfte werden unterdeſſen in jedem 


Miniſterium, ſo gut es gehen will, verſehen. Man 
empfaͤngt Mittheilungen aus dem Auslande, auf 


welche Niemand zu antworten im Stande if; man 


N 
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weicht aus, ſtellt Friſten und Alles bleibt unentſchie⸗ 
den. 
tive Antwort gegeben; er nimmt Auſtand, eine fo 
große Verantwortlichkeit zu übernehmen, aͤußert, 
er ſei nicht geeignet für die Geſchäfte und traue ſei⸗ 
ner Geſundheit nicht, mit einem Worte, es heißt, 
er werde nicht annehmen. Von Herru Humann 
wurde an der Börſe verſichert, er habe ausgeſchla⸗ 
gen. Herr Thiers nimmt an. Da namlich Herr 
v. Montglivet, der nicht im Stande iſt, den Bela⸗ 
gerungs-Zuſtand von Paris zu vertheidigen, einen 
Auwalt für dieſe kritiſche Sache verlangte, jo will 
Hr Thiers, der ſich in Paradoxen gefällt, und gern, 
wie Cato, großmüthig für den Beſiegten Partei er⸗ 
greift, ſich zum Verfechter jener Maßregel aufwer⸗ 
fen. Welche Nachfolger die Herren v. Broglie und 
Hümann erhalten würden, wenn fie nicht annaͤh⸗ 
men, läßt ſich noch nicht errathen.“ en 


Die Offiziere der zur Nord⸗Armee gehdrigen Corps 
beziehen bereits die übliche Feldzulage. = 


Am 30, Sept. iſt ein Engliſcher Kutter mit Loot⸗ 


fen, die man für den Dienſt der Franzoͤſiſchen Flotte 


beſtimmt glaubt, auf der Rhede von Cherbourg an⸗ 


gekommen. 3 8 
Die Spaniſche Regierung — ſo berichtet man 
aus Bayonne — hat eine foͤrmliche Widerlegung 
der Berichte über den Tod des Könige Ferdinand 
sabfaffen laſſen, worin fie ihr großes Mißfallen 
mit dem Beginne der Urheber jener Nachrichten 
zausſpricht. Man verſichert ſogar, daß der Kom⸗ 
mandant von Irun, welcher beſchuldigt wird, 
khaͤtigen Antheil an der Verbreitung dieſer falſchen 
Nachricht genommen zu haben, genöthigt geweſen, 
an die Franz. Behörden zu appelliren, um ſeine 
Unſchuld in dieſer Beziehung zu beweiſen. 
Der National theilt aus einem Schreiben aus 


Dieppe Folgendes mit: „Die Herzogin von Berry 


iſt am 24. dahier angekommen und im Hotel de 
Londres abgeſtiegen, blieb am 25 und 26. daſelbſt 
und reiſete am 27. mit dem Paketboote ab. Bei 
Rlickkehr dieſes Paketbootes brachte man jene That: 
ſache in Erfahrung.“ BERN ESS 
Der Fürft Lieven und der Baron von Bülow 
uͤbergaben, nach glaubwuͤrdigen Nachrichten, der 
Konferenz eine Erklaͤrung dahin, daß ſie Befehl 
hätten zu erklaͤren, in keine Zwangsmaßregeln ge» 
Beer an einwilligen zu koͤnnen, und daß es 
uberhaupt vorzuziehen fei, falls beide Nationen 
ſich nicht friedlich vereinigen konnten, ſelbige ihren 
Streit, ohne fremde Hülfe, ausfechten zu 
laſſen.“ y 
Der Messager meint aus Londoner Berichten 
ſchließen zu koͤnnen, der König von Holland habe 
den Koͤnig von Preußen als Vermitkler aufgeru⸗ 
fen, und die Konferenz habe beſchloſſen, das Re⸗ 


Sulfat dieſes Schrittes abzuwarten. 


Der Herzog v. Broglie hat noch Feine definl⸗ 


— Niederlande. 

Aus dem Haag den 3. Oktober. Aus Middels 
burg wird unterm 1. d. Mts. geſchrieben: Geſtern 
iſt hier Befehl eingegangen, die Feſtung Blieſſingen 
immer mehr zu befeſtigen und alle disponible Trop⸗ 
pen dahin zu ſenden. Das Hauptquartier des Ger 
nerals de Kock iſt heute nach Breskens verlegt worden. 


N Be lg i e 3 
Bräſſel den 3. Oktober. Der König, die Könie 
gin und der Herzog von Orleaus ſind vorgeſtern 
Abend um 11 Uhr wieder in Laeken eingetroffen. 
el ſetzte ſogleich feine Reife nach Frankreich 
ort. 


Brüffel den 4. Oktober. Man verſichert, Se. 
Heil. habe an unfere Geiſtlichkeit einen Hirtenbrlef 
erlaffen, dem ahnlich, den kurzlich der Polniſche Kle⸗ 
rus erhalten habe, daß die Belgiſche Revolution darin 
nicht geſchont, und das Benehmen eines unſerer Präs 
laten, der thätig Untheil an derſelben genommen, 
geradezu getadelt werde, a 2 

Seit einigen Tagen befeſtigen die Holländer Sas 
van Gent und die dieſen Platz umgebenden Werke. 

Großbritannien. 5 

London den 5. Oktober. Der Globe widerſpricht 
dem im Umlauf geweſenen Geruͤchte, daß die Konz 
ferenz ſich auf Anſuchen des Herrn Zea Bermudez 
Ei der Spaniſchen Succeſſions⸗ Frage beſchaͤftigt 
habe. 5 ; FE 

Die neueſten Nachrichten aus Porto gehen bis 
zum 30. Septbr., zu welcher Zeit es den Truppen 
Dom Miguels noch nicht gelungen war, ſich jener 
Stadt zu bemaͤchtigen. Sie hatten im Gegentheil 
Villa⸗Nova neuerdings geräumt, welches, wie eini⸗ 
ge hieſige Blätter behaupten, andere beſtteiten, von 
dem Brittiſchen Admiral Parker beſetzt und für neu⸗ 
tral erklart ſeyn ſoll. Die Morning Chronicle ſagt: 
„Das Brittiſche Geſchwader unter Admiral Parker 
hat im Douero, Porto gegenuber, Anker geworfen. 
Wir freuen uns aufrichtig, dies zu vernehmen, und 
wir hoffen, daß er Inſtruktionen haben wird, das 
Eigenthum und die Perſonen der Brittiſchen Ein⸗ 
wohner zu ſchützen, welche ſchon fo viel durch dle 
dortigen Feindſeligkeiten gelitten haben. Sollte 
die Unternehmung Dom Pedro's fehlſchlagen, 
ſo wuͤrden die Brittiſchen Intereſſen in Portu⸗ 
gal ganzlich zu Grunde gerichtet werden. Die Re— 
gierung hat daher allen Grund, Alles zu thun, was 
fie kann, um, ohne direkt Partei gegen Dom Mi⸗ 
guel zu ergreifen, feinen Gegner zu unterftüßen, 
Das Erſcheinen der Brittiſchen Flotte wird wahr⸗ 
ſcheinlich dazu beikragen, die Sache Dom Pedro's 
zu befördern, ohne daß unſerer Regierung ein ges 
e gemacht werden konnte.“ — 
Der Albion bemerkt über denſelben Gegenſtand: 
„Es iſt ein Gerücht im Umlauf, daß der Admiral 
Parker Villa⸗Nopa beſetzt, und es ſo lange für neu⸗ 
trales Gebiet erklart habe, bis er weitere Inſtruktio⸗ 
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nen von unſerer Regierung erhalten haben würde. 
Wenn der Admiral dies wirklich gethan hat, ſo muß 
es in Folge von Inſtruktionen geſchehen ſeyn; denn 
ohne dieſelben wurde er es wohl ſchwerlich gewagt 
haben, eine ſo grobe Verletzung der Neutralität zu 
begehen. Er wuͤrde dadurch Porto vor jeden Aue 
griff auf feiner ſchwaͤchſten Seite, den Douero vor 
jeder Unterbrechung der Schifffahrt, und auf dieſe 
Weiſe Dom Pedro ͤberhaupt ſchüötzen, bis derſelbe 
Verſtaͤrkungen erhielte, die ihn in den Stand ſetzten, 
die Belagerung aufzuheben und die Offenſive wieder 
zu ergreifen.“ 8 373 
Ein ſo eben eingetroffenes Schreiben aus Falmouth 
meldet, am Dienſtag Abend ſei dort der Kriegs⸗ 
Schooner „Gracioſa“, Capitain Tilden, von Dom 
Pedro's Flotte, mit der Portugieſiſchen Brigg „Ca⸗ 
roline“ eingelaufen, welche er an der Portugieſi⸗ 
ſchen Küſte genommen. Die Ladung, aus Zucker 
und Kaffee beſtehend, wird auf 8000 Pfd. geſchatzt. 
Im Kanal wurde eine zweite Priſe ſignaliſirt, ein 
ſehr großes Schiff, welches von Einigen für einen 
Portugieſiſchen. Oſtindienfahrer, von Anderen für 
ein Schiff vom Migueliſtiſchen Geſchwader gehalten 
wurde. Vielleicht gründet ſich hierauf auch die 
Nachricht, welche Pariſer Briefe melden, wovon 
man aber hier Nichts weiß, daß Sartoriuß die Mi⸗ 
gueliſtiſche Flotte genommen habe. er 
Das Hof⸗Jour nal ftellt über die Lage der Din⸗ 
ge in Portugal folgende Betrachtungen an: „Trotz 
der ſchmeichelhaften Darſtellungen, die in den Jour⸗ 
nalen faſt kaͤglich uͤber die Lage, Dom Pedro's ers 
ſcheinen, beginnen einige ſeiner waͤrmſten und unter⸗ 
richtetſten Anhaͤnger an dem Erfolge der Expedition 
zu verzweifeln. Der Feldzugsplan war auf die 
ſcheinbar wohlbegründete Vorausſetzung geftüßt, als 
beſtehe in Portugal eine ſtarke Partei fuͤr O. Pedro, 
ohne welche es eine Thorheit geweſen wäre, die Un⸗ 
ternehmung zu wagen. In dieſer Hiyſicht haͤtte er 
an einem Küſtenpunkte landen ſollen, der moͤglichſt 
nahe an dem Orte geweſen wäre, wo ſich die Ele: 
mente der Revolution in ihrer größten Maſſe befin⸗ 
den, Häfte der Kaiſer hinter dem Felſen von Liſſa⸗ 
bon gelandet, fo konnte das Fonftitutionnelle Ban⸗ 
ner jetzt auf den Forts von Belem und San Juligo 
wehen. Indem er ſich aber nach Porto wendete, 
legte er alle Wahrſcheinlichkeiten des Erfolges in die 
Hande ſeines Gegners; und wenn er fo. lange im 
Stande war, ſich in ſeiner gegenwartigen Stellung 
zu erhalten, ſo iſt dies mehr der Blindheit und un⸗ 
begreiſluchen Unthätigkeit der Miguelftifchen ‚Gene: 
rale, als ſeinen eigenen militaitiſchen Huͤlfsmitteln 
zuzuſchreiben.“ e 
Der Morning-Herald ſagt: „Das ſind in der 
That ſehr ſinnreiche Politiker, die die Entdeckung 
gemacht haben, daß der Konig von Holland nur 
gezwungen zu werden wuͤnſcht, die Bedingungen 
aufzugeben, welche er für den Frieden mit Belgien 


geſtellt hat, und daß, um ihm in diefer Beziehung 
gefaͤllig zu ſeyn, die Franzoͤſiſchen Truppen und die 
vereinigten Flotten Frankreichs und Englands in 
Bewegung geſetzt werden ſollen. Aber obgleich dieſe 
Idee ſehr ſinnreich iſt, ſo iſt ſie doch auch ſehr abe 
geſchmackt. Der König von Holland iſt nicht etwa 
ein Konig, der, nachdem er fremden Drohungen 
und fremdem Einfluß alle Arten feiger Konzeſſionen 
gemacht hatte, ſich bemühte, feine Popularität durch 
eine dramafifche Zurſchauſtellung patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnungen wieder zu gewinnen. Er hat von Anfang 
an einen entſchiedenen und maͤnnlichen Ton ange⸗ 
nommen, und hot ſich durch nichts verleiten laſfen, 
ihn zu andern. Er prahlt nicht den einen Tag, um 
an dem andern zu bitten und zu betteln. Sein Ent⸗ 
ſchluß iſt fo, unbeugſam geweſen, daß derſelbe den. 
Namen Hartnaͤckigkeit erhalten und vielleicht verdient 
hat; aber, wie es auch heißen mag, es iſt etwas 
weit Achtungswertheres, als Aus fluchte ſuchen und 
hin und her ſchwanken, und etwas Heroiſcheres, als 
der kriegeriſche Dunſt und das aͤngſtliche Zurückzie⸗ 
hen Frankreichs, oder als die ſchwankende Unegt⸗ 
ſchloſſenheit Belgiens. Der König von Holland mag 
der beharrlichſte Monarch in Europa ſeyn, aber er 
iſt gewiß auch einer der rechtlichſten, und obgleich 
wir nicht mit feiner Politik übereinſtimmen, ſo koͤn⸗ 
nen wir doch nicht umhin, zu wunſchey, daß feine 
Gegner ſich ſeine Feſtigkeit zum Muſter nehmen und 
bei Vertheldigung einer gerechten Sache eben ſo viel 
moraliſchen Muth zeigen moͤgen.“ =: j 
Der junge Achilles Murat, der bisher zu Porto 
geweſen, iſt dahier eingetroffen. F ml 
Ein Engliſcher Handelsmann meldet aus Porto 
vom 26. d., daß die kleinern Kaufleute daſelbſt aus 
Mangel an Kaͤufern ihre Zahlungen einſtellen 
müßten. u Here 
Die mit dem Dampfboot aus Portugal ange⸗ 
langten Nachrichten beſtaͤtigen die Fortſezung des 
Bombardements von Porto; die Gebaͤude der 
Stadt leiden großen Schaden und ſelbſt die im 
1 95 liegenden Schiffe ſind in Gefahr und muͤſſen 
Ich nach der Barre zuruͤckziehen, um ſicher zu 
liegen. f BE 
Ein Schreiben aus Nauplia vom 4, v. Mts. bes 
richtet, daß das Brittiſche Linienſchiff „St. Vincent“, 
nebſt den Fregatten „Barham“ und „Madagascar“ 
(welche letztere bekanntlich ſeitdem zu Trieſt einge⸗ 
troffen iſt), daſelbſt vor Anker lagen. Der Zuſtand 
auf Morea war ſo traurig, daß ſich die Offiziere, 
nicht über die Stadt hinauswagten. Sr 2 
Ueber die Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤrung der Ein: 
wohner der Juſel Mauritius bemerkt der Albion: 
„Wir fuͤrchten, daß es nur dieſes Funkens bedarf, 


um eine Feuersbrunſt in unſeren Weſtindiſchen Ko⸗ 
lonieen zu erregen, da keine der früher auf Mauri⸗ 
tius an den Tag gelegten Bezeugungen der Unzu⸗ 


friedenheit einen ſo drohenden Charakter angenom⸗ 
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men hat. Der Augenblick der Kriſis für die Intereſ⸗ 
ſen Englands nicht allein in Europa, ſondern in faſt 
allen Theilen der Welt ſollte doch nicht gerade der 

Augenblick ſeyn, wo alle Miniſter ſich von ihren 
Poſten entfernen zu koͤnnen glauben.“ 

Im sun lieſt man: „Wir ſind erſucht worden, zu 
melden, daß Sir John Milley Doyle, der im Be⸗ 
griff iſt, der konſtitutionnellen Sache in Portugal 
ſeinen Beiſtand zu leihen, niemals auf das Ober⸗ 
Kommando über die Armee Dom Pedro's Anſpruch 
gemacht hat. Wir glauben, daß Sir John Milley 
Doyle, im Fall er nach Portugal geht, ſich gern den 
Befehlen des Grafen von Villaflor, für den er die 
größte Hochachtung hegt, unterwerfen, und daß 
keine Eiferſucht, die man bei einem an Rang hoͤhe⸗ 
ren und erfahreneren Offizier, als Graf Villaflor, 


vorausſetzen konnte, bei unſerem tapferen Landes 


manne zum Vorſchein kommen wird. Sir John 


Milley Doyle iſt einer der aͤlteſten Oberofftziere im 


Portugieſiſchen Dienſten, aber Graf Villaflor ge⸗ 
nießt das Vertrauen des Kaiſers, und da er mit 
Freuden die Rathſchlaͤge des Sir John Doyle benuz⸗ 
- zen wird, fo kann der Letztere eben fo wirkſame 
Dienſte leiſten, als ob er den Oberbefehl hatte.“ 
Am vergangenen Dienſtag wurde auf der Coquet⸗ 
Inſel (bei Neweaſtle) ein Wallfiſch aus Ufer gewor⸗ 
feu. Ein alter Mann entdeckte ihn zur Zeit der 
Ebbe in dem Augenblick, wo er, fuͤhlend, daß das 
Waſſer ihn verließ, eine verzweifelte Anſtrengung 
machte, um zu entkommen. Da der einzige Bewoh⸗ 
ner der Inſel nicht oft mit dem Beſuch von Gaͤſten 
ſolchen Umfangs beehrt worden, ſo zog er augen⸗ 


y 


blicklich eine Flagge auf, um Beiſtand vom Lande 


zu erhalten. Dieſer ließ ſich auch nicht lange erwar⸗ 
ten, und man bemächtigte ſich des Wallfiſches, 
nachdem man ihn durch mehrere Schuͤſſe verwun⸗ 
det und mit einem Speer durchbohrt hatte. Er 
maß 50 Fuß. 8 

r k u 9: oc 
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Die Liſſaboner Hof ⸗Zeitung vom 14. 
Sept. enthält nach Privat⸗Briefen aus Oliveira 
d Azemeis vom 11. September folgende Nachricht: 
„In dieſem Augenblick, um 6 Uhr Nachmittags, 
langt ein Courier hier an, der die Nachricht übers 
bringt, daß um 11 Uhr Morgens das in dem Klo⸗ 
ſter von La Serra befindlich geweſene Rebellen⸗ 
Corps nebſt 6 Stücken Geſchuͤtz, womit es ſich 
vertheidigte, in die Hände unſerer Truppen gefal⸗ 
len iſt.“ (Dies hat ſich, den Nachrichten aus 
Porto zufolge, nicht beftätigt.) a 

Dieſelbe Zeitung enthält in dem offiziellen 
Theil ihres Blattes vom 18. Sept. ein Schreiben 
des Visconde de Monte Alegre, datirt aus dem 
Hauptquartier zu Braga vom 6. Sept., worin 
derſelbe einen Bericht des Juiz de Fora von Viana 
mittheilt, welcher Letztere die Guerilla⸗Corps je⸗ 
nes Ortes befehligt. Dieſer Bericht beſagt, daß 


200 Rebellen am zten feine Piquets angriffen, 
jedoch dieſe den Matz behaupteten, und daß, nach⸗ 
dem er mit feinen ſaͤmmtlichen Streitkraͤften ihnen 
zu Huͤlfe geeilt war, die Rebellen nach einſtuͤndi⸗ 
gem Feuern in die Trancheen flohen, wobei ſie 3 
Todte verloren und 2 ſchwer Verwundete mit hin⸗ 
wegnahmen. 8 

‚Der amtliche Theil des genannten Blattes 
bis zum 21. Sept. einſchließlich enthält auch zahl⸗ 
reiche Artikel, worin gemeldet wird, daß der Konig 
viele patriotiſche Darbringungen an Geld, Getreide 
und dergleichen zum Gebrauch der Armee empfan⸗ 
gen habe und den Gebern für ihre Loyalität und 
ihren guten Willen ſeine Zufriedenheit zu erkennen 
gebe. Von der Armee ſind weder in dem amtlis 
chen Theil noch in der Privatkorreſpondenz dieſer 
Zeitung weitere Nachrichten enthalten. Die Schiffs⸗ 
berichte melden von wenig angekommenen und abge⸗ 
gangenen Schiffen. f 

Deut ſchland. 

Das neueſte Blatt der „Hamb. Liſte der Vörſen⸗ 
halle“ enthält folgende Nachrichten: „Der Londo⸗ 
ner Courier will aus Privatbriefen wiſſen, daß 
Soults Ernennung zum Conſeils⸗Praͤſidenten und 
die Acception des Herrn von Broglie gewiß ſeien. 
Fuͤrſt von Talleyrand haͤtte geſagt, er wolle am 8. 
in London ſeyn. In Paris ging das Geruͤcht, daß 
Admiral Sartorius die ganze Flotte D. Miguels 
genommen habe. Man wollte in Paris aus Ankona 
wiſſen, daß die Franzoͤſiſche Garniſon keinen Befehl 
zum Abzuge habe und ſehr wahrſcheinlich den Win⸗ 
ter über da bleiben würde,“ f 

München den 3. Oktober. Der Freiherr von 
Hallberg zu Birkeneck fordert in Münchener Blät⸗ 
tern alle Diejenigen, welche, gleich ihm, den Koͤ⸗ 
nig Otto I. als Freiwillige nach Griechenland bes 
gleiten wollen, auf, ihm ihre Namen anzuzeigen, 
um vereint bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige die Erz 
laubniß dazu zu erbitten. EN 

Vorgeſtern und geſtern wurden dem Generale von 
Heidegger Soldaten in Griechiſchen Uniformen vor⸗ 
geſtellt. Man glaubt, daß dieſe durch die Schoͤn⸗ 
heit und die kriegeriſche Pracht ihres Aufzuges, wenn 
ſie einmal als Corps organiſirt ſind, großes Yufs 
ben machen werden. Es ſoll bereits entſchieden ſeyn, 
daß die ganze Kavallerie aus Uhlanen gebildet werde, 
indem das Gefecht mit der Lanze den Griechen viel 
eigenthuͤmlicher ſei, als das unſern Reitern ange⸗ 
meſſenere mit dem Säbel. i 

Nürnberg den 2. Oktober. Geſtern Abend traf 
die Frau Herzogin von Angouleme mit der Prinzeſ⸗ 
fin Tochter der Frau Herzogin von Berry hier ein, 
übernachtete im Gaſthauſe zum Rothen Roß und 
ſetzte dieſen Morgen ihre Reiſe fort. N 

Stuttgart den 3. Oktober. Die J. G. Cot⸗ 
ta'ſche Buchhandlung in Stuttgart und Tubingen 
kuͤndigt die bevorſtehende Herausgabe der nachge⸗ 


daß 
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laſſenen Schriften Goͤthe's au. Sie erſcheinen, felz 
ner eigenen letztwilligen Verfügung gemäß, in drei 
Lieferungen, jede zu 5 Bänden, und enthalten unter 
Anderen den vollig abgeſchloſſenen zweiten Theil 
des Fauſt in fünf Akten; Gottfried von Berlichin⸗ 
gen (ein neues Stuck in fünf Akten); Gedichte, Auf: 
ſaͤtze verſchiedenen Inhalts, eine Pflanzen- und Kno⸗ 
ebenlehre, Mineralogie, Geologie, Meteorologie, 
Farbenlehre u. ſ. w. 
n 8 
Ankona den 26. Sept. Briefe aus Rom mel⸗ 
den, daß der Engliſche Miniſter Seymour, da er 
feinen Aufenthalt in dieſer Hauptſtadt für unnütz 
hielt, nach feinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte Flo⸗ 
renz zurückgekehrt iſt. Manche ſetzen hinzu, er habe, 
als er dem Franzoͤſiſchen Minifter den Abſchiedsbe⸗ 
ſuch machte, geſagt, ſeine Nation ſei an den Vor⸗ 
fällen in Ankona, fo wie an den dort vorgefallenen 
Verbrechen Schuld, da ſie Anfangs den Liberalismus 
gehegt und gepredigt, und daun verfolgt habe. — 
Nachdem letzten Sonnabend (21.) die Poſt Depe⸗ 
ſchen gebracht hatte, ging am Montag (23.) um 
Mittag eine Franzoͤſiſche Brigg ab, die einen Theil 
der hieſigen Eskadre ausmachte. Sie hat Lebens⸗ 
mittel fur 25 Tage eingenommen; es heißt, ſie gehe 
nach Navarin, und von da nach Toulon. — Man 
ſchreibt aus der Romagna, daß die Oeſterreichiſchen 
Dkkupationstruppen ihre Lieferungskontrakte für wei⸗ 
tere drei Monate erneuert haben. Die Franzofen 
haben in Ankona daſſelbe gethan. Geſtern rückte 
die Franzoͤſiſche Garniſon aus und mandͤvrirte vier 
Miglien von der Stadt auf der weiten Wieſe della 


Baraccola mit großer Genauigkeit und Fertigkeit. 


Aus Ankona und Oſimo waren viele Einwohner, 
auch viele paͤpſtliche Offiziere, aber ohne Uniform, 
als Zuſchauer anweſend. Geſtern entſtand ein Streit 
zwiſchen einigen Franzoͤſiſchen Voltigeurs und eini⸗ 
gen Karabiniers. Die erſtern forderten die letzten, 
die, ſtatt ſich des Sabels zu bedienen, nach den Pi⸗ 
ſtolen griffen. Ein Offizier bemerkte dies, entwaff⸗ 
nete die Karabiniers und ließ fie arretiren. — Nach: 
ſchrift vom 28. Geſtern Abend reiſte General 
Eubiered unvermuthet mit einer Eskorte von paͤpſt⸗ 
lichen Dragonern ab, nachdem er das Kommando 


des Platzes dem Oberſten des 65ſten Linjenregimentes 


uͤbergeben hatte. Er ſagte vor ſeiner Abreiſe, er 
gehe nach Neapel, um den König zu bekomplimen⸗ 
tiren. Man will aber wiſſen, daß feine Miffion Ge: 
genftände von Wichtigkeit betreffe. Seine Abweſen⸗ 
heit wird ungefähr zehn Tage dauern. 
e 3 (Allg. Zeit.) 

Aus Livorno berichten Öffentliche Blatter uns 
term 17. Septbr.: „Die großherzogliche Regierung 
hat zwei Toskaniſchen Schiffen verboten, Algierer 
von dem Gefolge des Exdey von Algier an Bord zu 
nehmen, und befohlen, die nach Tunis beſtimmten 
Guter auszuladen. Die Kapſtaine diefer Schiffe 


mußten auch bei der Abfahrt Bürgfchaft leiſten, daß 
ſie nicht auf Rechnung des Exdey reiſen. Dieſe 
Befehle wurden auf Erſuchen der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung erlaſſen.“ (Allg. Zeit.) 

Genua den 29. Sept. Die hieſige Zeitung 
hatte neulich nach einem Handels-Schreiben aus 
Konſtantinopel gemeldet, der durch ſeine Verdienſte 
um die Organiſation der Tuͤrkiſchen Armee bekannte 
Kommandant Caloſſo ſei bei dem Sultan in Un⸗ 
gnade gefallen. Daſſelbe Blatt enthält in Bes 
zug hierauf heute ein Schreiben von Caloſſo's Ges 
mahlin, welche von Konſtantinopel hierhergekommen 
iſt, um ibren Sohn zu beſuchen, worin dieſe obige 
Angabe für vollkommen ungegründet erklärt und 
verſichert, daß ihr Gemahl noch immer in Dienſten 
des Großherrn ſtehe und der Gunſt deſſelben noch 
in gleichem Grade genieße, wie früher, a 

S W CH = 

Im St. Galler „Erzaͤhler“ wird berichtet, daß 
ein Theil der, in dortiger Nähe ſtationirten Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen nach vollendeten Herbſt⸗Uebun⸗ 
gen in das Innere zurückkehren werde. Die großen 
Manbvers in Vorarlberg ſollen erſt Anfangs Okts⸗ 
bers nach Ankunft des Prinzen Auguſt von Preu⸗ 
Ben ſtattfinden. 

Oeſterreichiſche Staaten. ; 

Trieſt den 25. September. Uebermorgen ver⸗ 
laßt der Koͤnigl. Bayeriſche Hofrath, Herr Thierſch, 
die Kontumaz, und wird ſogleich ſeine Reiſe nach 
München fortſetzen. Die Griechiſche Deputation 
endigt ihre Kontumaz⸗Zeit erſt am 5. Oktober, Das 
mit derſelben gekommene Ruſſiſche Schiff iſt keine 
Fregatte, ſondern ein Linienſchiff. 

RER NER, ek 

Die Allgemeine Zeitung meldet aus Kons 
ſtautinopel vom 10. Sept.: „Fortwaͤhrend lau⸗ 
ten die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze nieder⸗ 
ſchlagend für die Pforte; Ibrabim Paſcha ruͤckt im⸗ 
mer vor, und ſoll bereits im Beſitze von Koniah ſeyn, 
nachdem er die Ueberbleibſel der geſchlagenen Groß⸗ 
herrlichen Armee vollends zerſtreut oder gefangen 
hat. Nicht günſtiger ſollen die Berichte von der 
Flotte lauten; ein in den Gewäͤſſern von Cypern 
vorgefallenes Seetreffen ſoll zu Gunſten der Aegyp⸗ 
ter ausgefallen und Letzteren 5 Kriegsfahrzeuge, 
worunter eine Fregatte, in die Hande gefallen ſeyn. 
(Briefe aus Syra vom 3. Sept,, über Livorno, era 
waͤhnen dieſes Gerüchts auf gleiche Art, mit der 
Bemerkung, daß die 5 erorberken Schiffe bereits in 
Alexandria angelangt ſeien.) Nach dieſem Treffen 
ſoll die Groß herrliche Flotte ſich in den Hafen von 
Rhodus zuruͤckgezogen haben. Dergleichen Nach⸗ 
richten find nicht geeignet, den allgemeinen Unmuth 
zu zerſtreuen, welcher noch durch eine fürchterliche 
Sterblichkeit hier in der Hauptſtadt vermehrt wird. 
Die Peſt wuͤthet nämlich aufs grauſamſte, fo daß. 
Jeder, deſſen Vermoͤgen es nur irgend erlaubt, aufs 


darhieder,‘ 3 


Centralbehoͤrde, ©, 17 — 241 von den Primärſchu⸗ 
len und Normalſchulen. Ein dritter Bericht wird 
von den Gymnaſten, ein vierter von den Univerft: 
täten handeln. Der Bericht beſteht faſt gänzlich 
aus offiziellen Dokumenten, die ihm von der preußi⸗ 
ſchen Regierung mitgetheilt worden ſind, und die 
zum Theile noch ungedruckt waren, fo daß ihre Be: 
kanntmachung auch füt Deutſchland nicht ohne Ins 
tereſſe iſt, beſonpers die ſtatlſtiſchen Data ‚uber den, 

uſtand der Schulen in Preußen, und über die Art, 
mit der die Preußiſche Regierung für die fortſchrei⸗ 
tende Verbeſſerung derſelben ſorgt. Es iſt eine fuͤr 
„Deutſchland hoͤchſt ehrenvolle Anerkennung Deut⸗ 
fiber Ueberlegenheit in der Erziehung, und der Be⸗ 
richt ſchließc mit Vorſchlagen zu Gefeßen darüber, 
die die vollkommenſte⸗ Anwendung der Deukſchen 
Vorgänge auf das Franzoͤſiſche Schulweſen eipfeh⸗ 
len, fo weit es nur irgend unter den Umftä uden von 
Frankreich moglich iſt. Der Verfaſſer verlangt die 
Errichtung einer Schule in jeder Gemeinde, und 
einer Normalſchule in jedem Departement; er geht 
dabei in das allerkleinſte Detall ein, wie dabel in 
Preußen verfahren worden ſſt, um mit Sicherheit 
und mit mäßigen Mitteln große Reſultate zu er⸗ 
halten. Der Bericht iſt ein ſprechender Beweis, wie 
ſehr Frankreich in Allem, was fih auf oͤffentliche 
Erziehung bezieht, zurück geblieben iſt, und mit wel⸗ 
chen Schwierigkeiten eine aufgeklaͤrte und willige 
Adminiſtration zu kämpfen hat. Der Verf. wagt 
es 3. B. nicht, ein Geſetz vorzuschlagen, das die Bes 
ſuchung der Schulen dürch alle Kinder befiehlt; er 
erkennk an, daß der Klerus der Erziehung im Alge⸗ 
meinen feindlich ſei; daß er geſchont und gewonnen 
werden muͤſſe, indem jede Erziehung Ae religidſen 
Baſiß beduͤrfe; daß aber für jetzt die eigentliche Stütze 
der Schulen nur in den Kommunen liege. Er ſcheint 
zu hoffen, daß die Schwierigkeiten in wenigen Jah⸗ 
ren überwunden ſeyn können, aber Geſetze reichen 
nicht hin, den frivolen Sinn einer unwiſſenden Na⸗ 
tion zu andern, und es wird eine langere Zeit und 
eine feſtere Richtung dazu gehdren, als die unruhige 
Epoche einer Franzoͤſiſchen Adminiſtration verſpre⸗ 


chen kann. Aber es iſt chon viel gethan, daß die 
Gebrechen mit einer kecken Hand aufgedeckf, und die 
Huͤlfsmittel mit Beſtimmtheit und Vertrauen anges 
geben worden ſind. Der Bericht macht dem Verf. 
die groͤßte Ehre, indem er ſich von aller Mational- 
eitelkeit eütfernt halt, das Verdienſt eines fremden 
Volkes anerkennt, ſich dabei müthig den Modemei⸗ 
nungen widerſetzt, klaſſiſche Studien vertheſdigt, und 
der Geiſtlichkeit einen Einfluß auf die Erziehung 
einzuraͤumen ſucht, in einer Zeit, wo ſie der Maße 
verhaßt und der Regierung verdächtig iſt. Er hat 
eine große und ehrenvolle Unternehmung begonnen, 
und es it möglich, daß die Centraliſation, die ſonſt 
wie ein Alp auf Frankreich liegt, wenigſtens dieſes⸗ 


mal zu einem wirklichen Fortſchritt führt; doch iſt 
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auch pier wahrſcheinlich, daß eine freie Munizipal- 


verfaſſung mehr und leichter wirken konnte. Denn 
welche Centralbehoͤrde kdunte 40,000 Schulen aller 
Arten und Grade organiſtren, beſetzen, und in Ord⸗ 
nung halten, ſo lange es den Kommunen an Macht 
und Willen fehlt, fie zu unterſtützen, und ihr alles 


Drau zu erſparen“ 7. en r de on 
Als der Konig von Frankreich Franz I. den Bir 


ſchof Peter Duchatel fragte, ob er ein Edelmann 
ſei, antwortete dieſer? Sire, es waren drei Brei 
der in Noah's Arche; ich weiß nicht, von welchem 


1 


2,021,000 Seelen. — In allen Kantonen, iſt die 


Die ſaͤmmtlichen Pariſer Theater faſſen an 20% 


recht yoliti ſches Volk feien! Daß fi fie, bisher die 
W icht gen der Erde vertilgt haben, hat 
i ſeit der Blouſenſchlacht bei, 1 1 lichen 


RUE ‚für, eine zu gewiſſenhafte onſeguenz 

ehalten; jetzt erfahren, 115 ab 1 9 eim 
900 dies ein ungeheurer Pfiff Lebpo ds ſei. D man 
namlich bemerkt hat, daß die Zwiebelu in dieſem 
Sommer ſehr harte Schalen haben, ſo weiß man, 
daß es einen harten Winter giebt, und dann will 
man die Holländer zu Eiſe vernichten, Für den 
Fall, daß eine ruͤckgaͤngige Bewegung in der Belgi⸗ 
ſchen Politik liegen ſollte, wird die ganze, Arie 
mit guten Schriktſchuhen ET 90 0 f 


> 1 Politiſche 55 


Die ſchwere Krankheit des Könige Ferdiaand VII. 
hat auf eine unbegreifliche und bis jetzt noch nicht 
genugſam erklärte Weiſe die Verauloſſung gegeben, 
daß die Parfſer J Journale lit Einſchluß des offiziel⸗ 
len Blattes der Negleung, die Nachticht von dem 
Tode jenes Moharchen über ganz Europa berbreite⸗ 

„ten und dadurch die gerechteſte Beſorgniß erregten, 


daß di eins der 18 dee 1 0 „ \D „Die bei 


gs 
ebo⸗ 


lut on de e e 80 det a 


beſitzt jenes Land viele Elemente zu großer Verwwir⸗ 
rung, wenn, was dieſes Mal boch adgewendetichelnt, 1 
der Tod des Königs, ohne Hinterlaſfung männlicher 
Deſcendenten, erfolgen ſollte, ehe er den, in Hloſicht 
feiner Rechtsgültigkeit und ferner politiſchen Weis⸗ 
heit hoͤchſt zweifelhaften Schritt der Aufhebung des 
ſaliſchen Geſetzes wieder gut gemacht hatte. Dle⸗ 
jenigen, weltye Spanien genau kennen, behaupten, 
daß die Zahl derer, welche in dem Infauten Don 
Caklos, den Repraͤſeutanten der alt⸗ſpaniſchen Na⸗ 
dtionalität, den. Feind des modernen Franzböſirenden, 
mindeſtens ſchlechthin unſpaniſchen Liberalismus ver: 
ehren und ihn als den rechten Erben der Spaniſchen 
5 Graue anerkennen würden, bedeutend größer ſei, als 
Hie Parthei der Königin, — voxausgeſetzt, daß dleſe 
Fürstin uberhaupt die Auſprüche d der Juan auf 
den Thron von Spanien durchzuſetzen geneigt ware. 
— So klein aber auch die Zahl der royaliſtiſch en 
Anhänger der Köyigin ſeyn würde, wenn, was durch⸗ 


aus noch nicht als gewiß oder auch nur als uͤber⸗ 


wiegend wahrſcheſylich dargethan, iſt, es je zum Bru⸗ 
ache zwiſchen dieſer Fürſtin und dem Infonten Don 
Carlos kame, ſo würde ſie doch durch die an ſich 
und ifolirt betrachtet, ſehr unbedeutende Parthei der 
geheimen und Öffentlichen Anhänger des Couſtitu⸗ 
tionglismus in Spanien eine weſentliche und hoͤchſt 
verderbliche Berftärküng: erhalten. — Nie koͤnute 
dieſe Parkhei, wenn ſie guf ihre eigenen Si an⸗ 
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gewieſen bliebe, 1 einigen 1 in Spanien 
erringen, wie ſelbſt die Franzöſiſchen revolutiongiren 

latter einraumen. Wohl; aher würde fie, wenn 
innere Unruhen jenes ‚Land zerruͤtten ſollten, ein gro⸗ 

s Gewich mie Schagle der, ſtreitenden Partheien 
legen. üch wurden, insbeſondere die gemaͤßigte⸗ 
ren Conſtitutlonellen, die ſ. g. Af ranceſa dos, 
nicht abgeneigt geweſen ſeyn, ſich, als eines Ueber- 
ganges, des Eiafluſſes auf eine vormundſchaftliche 
Megierung zußbemaͤchtigen, wozu fie bereits von den 
Pariſer Journalen angewieſen wurden, die ſich zu 
Leitern der reboluttonaicen ae in Ark Eu: 


eh 


ten ein, — Die Rn Anger 
legenheit iſt feit den zwei Jahren, wo dieſes Zer⸗ 
würfniß beſteht, ihrem Ziele noch nicht näher ges 
ruͤckt und die Gefahr, des Wiederausbruchs der Feind⸗ 
Ashglsiten, eben ſo nahes, als, um, Herbſte des Jahres 
1830. Beide Heere ſtehen einander noch immer in 
kriegsfertiger Stellung gegenuͤber. Außerdem hat 
auch das -Franzoͤſiſche Kabinet den Marſchall-Gerard 
zur Mordarmee an die Grenze Belgiens geſchickt und 
der Moniteur fügt dieſer Nachricht‘ hinzu, daß die⸗ 
ſes Heer beſtimmt ſei, Belgien gegen die Angriffe zu 
ſchützen) die von Seiten Hollonds etwa gegen dafs 
zſelbe gerichtet werden kdonten. — Auch die Fran⸗ 
zöſiſche Flotte rüſtet ſich in Cherbourg und der Her⸗ 
zB e ee hat ſich, begleitet von einigen ei⸗ 
ah ernannten A djüdanten, nach der nordweſtlichen 
W Frankreichs begeben. Daß alle dieſe Schritte 
den Wlllen verrathen, einen ernſtlichen Krieg mit 
Holland zu unternehmen und der Gefahr der nahe 
liegenden Folgen deſſelben Trotz zu bieten ‚dürfte 
füglich bezweifelt werden. In der That if fein 
Grund vorhanden, der die Franzbſiſche Regierung 
einen allgeineinen Krieg wünſchen laſſen ſollte, ein 
ſolcher konte ihr keinen Vortheil bringen, den ſie 
nicht durch den bisherigen Frieden ebenfalls und 
noch ſicherer erreichen würde. — Weit mehr hat 
die Meinung derjenigen fuͤr ſich, welche den wahren 
Grund diefer kriegeriſchen Poſitur in der nahen Er⸗ 
oͤffnung der Kammern und dem Bedürfniß der Frän⸗ 
zoͤſiſchen Mlaiſter ſuchen, jedesmal im Beginbe der 
Sſtzungen⸗ durch eine milikalriſche Demonſtration, 
die die richtige Mitte zwiſchen Krieg und Frieden 
haͤlt, die Abneigung derjenigen zu vermindern, wel⸗ 


che allein im Kriege Frankreichs Gluͤck und Ehke 


ſuchen. Welche Stellung England bei einem ek⸗ 
waigen, wie aus dem Bisherigen erhellt, ſchwerlich 
zu erwartenden Angriffe der Franzoſen af Holland 
annehmen würde, iſt in dieſem Augenblicke noch um 
fo. unentfchiedener, da dat Refültat der Wählen für 
das nächſte Parlament und within die Fortdauer des 
jetzigen Eogliſchen ie nichts weniger als 
feſt ſteht. Gerl. pol. Wochenbla) 
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Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Polajewo, Belauf Eichquaſt 
und Kowauowko, ſtehen ganz nabe an der Warthe, 
und ein Theil 3 Meile davon, 866 Klaftern kiefern 
Klobenholz zum Verkauf. Auch koͤnnen in dem, ſo 
zu fagen dem Warthefluß anſtoßenden Jagen 14. des 
Belaufs Eichquaſt, gegen 1000 Stuͤck Mittel- und 
Klein⸗Bauholz und Bohlſtaͤmme vom Stamme ers 
ſtanden werden. 

Eine eigene Koͤnigliche Holzablage iſt vorhanden, 
wo das Holz ein Jahr lang frei ſtehen bleiben kann. 
Zum offentlichen Verkauf dieſes Holzes haben wir 
einen Licitations-Termin auf 

8 den JZoften Oktober d. J. f 
in unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumt und bemer⸗ 
ken, daß der Foͤrſter Wilke, in Eichquaſt bei Obor⸗ 
nik wohnhaft, auf Erfordern das Holz in beiden 
Belaͤufen vorzeigen wird. 

Poſen den 30. September 1832. 

Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die directen Steuern, Domainen und 
8 Forſten. 


Nachdem uͤber das Vermoͤgen des am Toten Sep⸗ 
tember 1820 zu Poſen verſtorbenen Nauptmanns 
Carl von Bardeleben, welches hauptſächlich 
in einem auf dem Rittergute Emilienhoff eingetra⸗ 
genen Kaufgelderreſte von 3280 Rthlr., nebſt den 
daven ſeit dem Jahre 1812 ruͤckſtaͤndigen Zinſen be⸗ 
ſteht, wegen Unzulaͤnglichkeit deſſelben zur Befrie⸗ 
digung ſaͤmmtlicher Gläubiger der Konkurs .erdffuet 
und zugleich der offene Arreſt verhängt worden iſt, 
ſo werden alle, welche dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
hoͤrige Gelder, Effekten oder Dokumente beſitzen, 
oder welche demſelben etwas bezahlen oder liefern 
ſollen, hierdurch angewieſen, an Niemand das Min⸗ 
deſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr dem 
Kbnigl. Kammergericht ungeſaͤumt davon Anzeige 
zu machen, und die bei ihnen befindlichen Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer Rechte, an 
das Kammergerichts⸗Depoſitorium abzuliefern. 

Wer dieſer Auweiſung zuwider handelt, iſt der 
Maſſe auf Höhe des Zuruͤckbehaltenen oder Wer: 
ſchwiegenen gleich verantwortlich und geht außer⸗ 
dem ſeines etwanigen Pfandrechts oder andern 
Rechts verluſtig. f 5 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche Anſprü⸗ 
che an die Maſſe machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich in dem auf dem Kammergericht ange⸗ 
ſetzten Liquidations⸗Termine : 

am 16ten Januar 1833 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

vor dem Deputirten, Kammergerichts-⸗Aſſeſſor Eu⸗ 
ulcke, perſoͤnlich oder durch zulaͤſſige und legitimirte 


Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗-Commiſſa⸗ 


rien Robert Nobiling und Regierungs⸗Rath Klebs 


in Vorſchlag gebracht werden, zu geſtellen, ihre 

Forderungen nebſt Beweis mitteln anzugeben, und 

die vorhandenen Dokumente vorzulegen, widrigen⸗ 

falls fie mit ihren Anſprüchen an die Maſſe werden 

ausgeſchloſſen und ihnen deshalb wider die übrigen 

1 ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
en soll. 

Berlin den 17. September 1832. 6 

5 Adnigl. Preuß. Kammergericht 
a erichtliche Vorladung. 

Der angeblich im Jahre 1787 nach Polen gegan⸗ 
gene, und ſeit dieſer Zeit verſchollene Johann Frie⸗ 
drich Wilde, Sohn des zu Schoͤneiche verſtorbenen 
Haͤuslers Hans Friedrich Wilde, oder deſſen 
etwa zurücgelaffenen unbekannten Erben und Erbe 
nehmer, werden hierdurch aufgefordert, ſich binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

den 25ſten April Vormit⸗ 

5 flags ri Ahr, 5 
allhier anberaumten Termine, ſchriftlich oder per⸗ 
fönlich zu melden, uns über ihr Leben und Aufenthalt 
Nachricht zu geben, widrigenfalls der Johann Frie⸗ 
drich Wilde für todt erklärt, und fein etwaniges Ver⸗ 
moͤgen den bekannten und ſich legitimirten Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Wohlau den 6. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


— —— 

Die verwittwete Frau Regierungs⸗Raͤthin v. 
Gumpert hat mich aufgefordert und ermaͤchtigt: 
die ruͤckſtändigen, dem verſtorbenen Herrn R. R. 
v. Gumpert noch zuſtehenden, Honorare einzuzies 
hen und darüber zu quittiren. Ich wähle den Weg 
der offentlichen Anzeige aus dem Grunde, weil das 
Zurhdbleiben der Honorare nur dem Umſtande zuge⸗ 
ſchrieben werden kann, daß meine Erhebungs⸗Be⸗ 
fugniß noch nicht hinlänglich bekannt war. 

= Kaas, 

Bureau = Vorſteher. 


EUREN 
Wir haben Lager der beſten 
Gleiwitzer eiſernen emaillirten Koch⸗ 
geſchirre und feinen Eiſengußwaa⸗ 
ren, und verkaufen ſolche bei gleich 
baarer Zahlung, unter Berechnung 
der Unkoſten bis Breslau, zu Huͤt⸗ 
ten⸗Preiſen. i 

Hübner & Sohn in Breslau, 2 
x Ring No. 32. erſte Etage. 4 
.. ̃ w 
Montag den ı5ten Oktober zum Abendeſe 


ſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet Haupt, St Martin No. 94. 


